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JHjaj4deMiUMxUmjg, in. eig.e.tie^ S âÆe,

Wir veranstalteten im Juniheft 1951 eine Umfrage an unsere Leser, um festzustellen, in 
weldiem Umfange es gelungen ist, die Aufgaben, die wir uns bei der Wlederherausgabe 
des .Wirtschaftsdienst" gestellt haben, zu erfüllen. Wir möditen heute das Ergebnis 
dieser Umfrage vorlegen.
Warum sollten wir diesen Redienschaftsbericbt nicht mit zwei Zitaten aus den Frage­
bogen einleiten, die uns besonders gefallen haben?

„Die Verbindung von IFirtsckaftstheorie und Wirtschaftspolitik ist ein besonderer Vorzug, der 
dem „fVirtschaftsdienst"' eine sehr eigene Note gibt . . . .  Die bisherige Aufteilung zwisdien 
Theorie und Politik, sotoie zwisdien Deutschland, Europa und Übersee dürfte optimal sein . . . 
Der „Wirtschaftsdienst“ dürfte vorbildlich sein bei der Methode „audiator et altera pars“.

“It gives insight into contemporary German thought on and approach to various international 
problems . . ,  / The frank approadi to problems frequently presented in “Wirtschaftsdienst“ is 
not often found in other European publications“. ..

Anzahl und Ausf ührlidikeit 
der eingegangenen Antworten:

W ir haben auf unsere Umfrage 79 A ntworten erhalten. H ätten Sie mehr 
erwartet? W ir hatten auf ungefähr 100 Antworten gehofft, auch das wäre 
kein hoher Prozentsatz gewesen, aber im Zeitalter der Fragebogenaver­
sion durfte man keinesfalls mit m ehr Eingängen rechnen. W as die A nt­
w orten aber auszeichnet, das ist die außerordentliche Sorgfalt, mit der 
sie gegeben worden sind, so daß der Mangel an Q uantität durch die 
Q ualität weit kompensiert wird. In einigen Fällen wurden die Frage­
bogen durch mehrseitige Briefe ergänzt.
Von den 79 A ntworten sind nur 2 so zu werten, daß die Beurteiler mit 
der gewählten Form und dem gewählten Inhalt nicht einverstanden sind: 
alle anderen Kritiken zeigen nur das Bestreben, den „W irtschaftsdienst“ 
noch w eiteren Kreisen zu erschließen.

1) Welchem Teil des „Wirtschalts- 
dienst“ schenken Sie Ihre beson­
dere Aufmerksamkeit?

Diese Frage ist sehr vollständig beantw ortet worden. Manchmal wurde 
nur ein Teil angeführt, der das besondere Interesse des Beurteilers ge­
funden hat; in den w eitaus meisten Fällen wurde eine Stufenfolge des 
Interesses gegeben. Um diese Interessenstufung richtig auszuwerten, 
mußte bei der Auszählung ein Punktsystem angewendet werden, das 
folgendes Ergebnis brachte:

für Teil I ............................................. 123 Punkte
für Teil II  ................................126 Punkte
für Teil III . . . . . . . . . 127 Punkte
für Teil I V ............................................. 101 Punkte

Dieses Ergebnis zeigt die Ausgewogenheit der Lesermeinungen und be­
weist uns, wie das eingangs abgedrucäcte Zitat feststellt, daß die von 
uns gewählte Gliederung wirklich eine „optimale" Erfassung der ver­
schiedenen Interessengebiete gestattet. Die für Teil IV erzielte niedrige 
Punktzahl wird durch das qualitative Interesse der betreffenden Leser 
aufgewogen, die uns vielfältige Vorschläge zur Ausgestaltung dieses 
Teils machen.

2a) Worin erblicken Sie einen be­
sonderen Vorteil unserer Zeit­
schrift?

60 Antworten wurden auf diese Frage erteilt. Die besonderen Vorzüge, 
die dem „Wirtschaftsdienst" zugesprochen werden, können in  folgenden 
Gruppen zusanmiengefaßt werden:
1. sorgfältige Themenauswahl, mutige Behandlung der Themen und Weite dés 

Blickfeldes (16 mal).
2. hohes Niveau und unparteiische Haltung (12 mal).
3. Aufbau des „Zeitgesprächs“ mit der Wiedergabe verschiedener Meinungen.
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2b) Worin erblicken Sie einen be­
sonderen NacJiteil unserer Zeit­
sdirift?

4. Vielseitigkeit und Mannigfaltigkeit, Vielzahl der Interessengebiete.
5. Wirklichkeitsnahe.
6. Zuverlässigkeit.
7. Qualität der Auslandsberichterstattung.
8. Originelles Informationsmaterial und statistische Dokumentierung.
9. Verbindung von Wirtschaflstheorie und -praxis.

Besonders neugierig w aren w ir verständlidierw eise auf die Beantwortung 
dieser Frage, weil sie den besten Einblick in die von uns gemachten 
Fehler bietet. Diese Frage w urde nur 37mal beantw ortet. W ir würden 
uns freuen, wenn die übrigen-42 Beurteiler wirklich keinen Nachteil im 
„W irtschaftsdienst' erblicken. Die abgegebenen A ntw orten lassen sich in 
drei Gruppen zusammenfassen:
1. zu tvissenschafiliche und häufig zu lange, schwer lesbare Abhandlungen (16mal).
2. zu knappe Wirtschafisstatistik.
3. zu seltenes Erscheinen.
Daneben sind noch einige Einzelwünsche zu' nennen; „zu wenig Ostberichte“, 
„mehr zusammenfassende Länderberichte“, „zuviel Reklame im Text“, „mehr Ein­
zelheiten“-

3a) Sollen im .Zeitgesprätb" ver­
schiedene, auch gegensätzlidie Mei­
nungen veröffentlidit werden?

Diese Frage hat eine sehr eindeutige Beantwortung ergeben; von 74 
hierauf abgegebenen Stimmen antworten 70 bedingungslos m it ja, 2 be­
dingt mit ja  und nur 2 mit nein. Die eine Nein-Stimme begründet ihre 
Haltung damit, daß es die große Auslandsverbreitung des „W irtsdiafts- 
d ienst' verlange, nur eine feste und gerade Linie zu vertreten. Die 
zweite Nein-Stimme glaubt, in  dieser Form eine Spielart des volksw irt­
schaftlichen Seminars erkennen zu müssen.

3b) Sollen diese verschiedenen 
Auffassungen ohne Kommentierung 
gegenübergestellt werden?

Etwas geteilter ist die Meinung unserer Leser über die Notwendigkeit 
einer Kormnentierung. Von den 69 zu dieser Frage abgegebenen Stim­
men sind 40 dafür, die verschiedenen Auffassungen o h n e  Kommentar 
gegenüberzustellen, 23 halten einen Kommentar in gewissen Fällen für 
erwünscht oder empfehlen, den Standpunkt, die Parteizugehörigkeit oder 
die Einstellung der Verfasser unserer Glossen schärfer herauszustellen. 
6 Beantworter wünschen bedingungslos eine Kommentierung, aus der 
die Stellungnahme der Redaktion oder der „deutsche Standpunkt“ klar 
hervorgehe.

4) Meinen Sie, daO die in den „Ab­
handlungen" behandelten Themen­
kreise auch für den Wirtsdiafts­
praktiker von Interesse sind?

Es w ar uns nicht ganz wohl, diese Frage zu stellen. Denn w ir wissen 
natürlich, daß die W erbung für die Zeitschrift bei den W irtschaftsprak- 
tikem  gerade deshalb schwierig ist, weil diese ungern etw as mit W is­
senschaft zu tun  haben mögen und einer Zeitschrift, die ganz bewußt 
einen „wissenschaftlichen Teil“ herausstellt, von vornherein  mißtrauen. 
Von den 70 gegebenen A ntworten sagen 33 bedingungslos ja, 35 bedingt 
ja  und nur 2 bedingungslos nein.
Unter den „bedingten“ Ja-Stimmen finden sich A ntw orten w ie folgende; 
„für den Wirtschaftspraktiker mit offenen Augen“.
„für den normalen Wirtschaftspraktiker nicht, fü r  den aufgeschlossenen ja“.
„für den Wirtschaftspraktiker in gehobener Stellung“.
„sie sollten, aber ob sie es sind, scheint fraglich“.
„Die Erfahrung lehrt, daß die deutschen Wirtschaftspraktiker höchst selten wirt- 
schaftliche oder theoretische Abhandlungen lesen oder gar beachten“.
„Der Praktiker sollte mehr zu Worte kommen“.
Unsere Absidit w ar es, mit dem Teil „Abhandlungen“ eine Brücke zwi­
schen W issenschaft und Praxis zu schlagen. Deshalb haben w ir uns in 
der Themenauswahl immer danach gerichtet, welche grundsätzlichen 
Fragen heute dem W irtschaftspraktiker am Herzen liegen, und w ir haben 
die Verfasser immer gebeten, ihre Ausführungen so zoji machen, daß 
auch der Nicht-Theoretiker den Gedankengang versteht. W ir sind der 
Meinung, daß die Neigung zu wissenschaftlicher Betriebsführung den 
deutschen W irtschaftspraktiker dazu zwingt, sich m ehr wie bisher mit 
grundsätzlichen Fragen zu befassen, wie das in angelsächsischen Ländern 
bereits der Fall ist. Natürlich kommt diese Aufgabe in  erster Linie dem 
W irtschaftspraktiker in gehobener Stellung zu.
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5) Für weldie Gebiete wfinsdien 
Sie eine stärkere Berfidcsidttigung?

H ierauf sind 54 W ünsdie m itgeteilt worden. 11 davon zielen auf eine 
stärkere Beaditung östlidier und osteuropäisdier Probleme ab. Audi für 
die Beneluxstaaten wird fünfmal und für Afrika dreimal eine umfang- 
reidiere Beriditerstattung gewünsdit. Von den Sadigebieten sollen Land- 
und Forstwirtsdiaft (6mal), W irtsdiaftsstatistik (5mal) mehr Beaditung 
finden. N idit ganz verständlidi ersdieinen uns die mehrfadien W ünsdie 
nad i einer stärkeren Berücksiditigung von Außenhandel, V erkehr und 
Sdiiffahrt. Denn bei diesen letzten Gebieten hatten w ir eigentlidi immer 
Sorge, daß wir zuviel des Guten getan hatten. Die übrigen aufgezählten 
W ünsdie sind Einzelwünsdie, die sidi wohl aus der speziellen Fadiridi- 
tung des Beurteilers erklären und die von uns natürlidi audi im Rahmen 
des M öglidien berüdcsiditigt werden.

6) Haben Sie sidi sdion ttber 
Irgendweldie Berldite oder An­
gaben geärgert?

Von den 40 eingegangenen A ntworten sagen 12 ja  und 28 nein. Die 
A ntworten hierzu sind so originell, daß einige besonders angeführt 
werden sollen:
t^eärgert ja, aber Ärger vergessen“.
“sometimes but it’s right: Everyhody cannot have the same likings“.
¡geärgert? — ich kann mir beim besten Willen nicht vorstellen, daß eine so oder so 
belegte Sachinformation oder ein emsthafi gearbeiteter Aufsatz irgendwen „ärgern" 
könnte“.
„Ich war im ersten Augenblick abgeschreckt, daß zu, aller laufenden Arbeit nun auch 
noch eine solche Umfrage beantwortet werden soll. Versöhnt hat mich die sympa­
thische Frage 6“.

7) Für weldie Leserkreise halten 
Sie den .Wirlsdiaftsdienst* für be­
sonders geeignet?

Aus den 51 abgegebenen A ntworten läßt sidi eine unanfeditbare Grup­
pierung nidit vornehmen, da keine Abgrenzung der versdiiedenen Leser­
kreise gegeben ist. Faßt man’ unter dem Begriff „W irtsdiaftspraktiker“ 
alle in Handel, Industrie, Banken und Verbänden tätigen selbständigen 
und leitenden Angestellten zusammen, so ergibt sid i unzweifelhaft, daß 
diese als der geeignetste Leserkreis angesehen werden. N idit viel selte­
ner werden W irtsdiaftsw issensdiaftler aufgeführt, an nädister Stelle 
folgen W irtsdiaftspolitiker und Journalisten. Danadi wäre der „Wirt- 
sdiaftsdienst“ also gleidiermaßen dem W irtsdiaftspraktiker und W irt­
sdiaftsw issensdiaftler zu empfehlen.

1 1) Halten Sie die niditpropagan- 
distisdie A lt unserer Beriditerstat­
tung zur Pflege ausländisdier Pu­
blic Relations geeignet?

Von den 53 A ntworten sagen 51. ja, 1 bedingt ja  und 1 nein. Diese 
speziell an Inlandsleser geriditete Frage zeigt in  ihrer Beantwortung 
eindeutig, daß unsere Absidit, für die deutsdie W irtsdiaft im Ausland 
nidit auf propagandistisdier Basis zu wirken, audi im Inland voll ge­
würdigt wird.

12) Sind Sie der Meinung, daB wir 
eine wirtsdiaftspolitisdie Auffas­
sung betont zu Worte kommen 
lassen?

Von 47 Beurteilern dieser Frage antworten 33 mit nein, 14 mit ja. W eldie 
w irtsdiaftspolitisdie Auffassung wir aber betont zu W orte kommen 
lassen, darüber herrsdit bei denen, die diese Frage mit ja  beantworten, 
keine einheitlidie Meinung: 3 Beurteiler glauben, es sei die frei-markt- 
w irtsdiaftlidie, 2 meinen, es sei die soziale M arktwirtsdiaft, einer meint, 
es sei eine sozial stimulierte Freiwirtsdiaft, ein anderer nennt diese Auf­
fassung „modern-liberal unter Berüdisiditigung gesunder Sozialpolitik“ 
und einer hält sie für „freiheitlidi-sozialistisdi“ und sdiließlidi nennt 
ein Leser diese Auffassung einfadi die „westlidie“. Die übrigen 5 sind 
sdiw er zu rubrizieren, weil sie keine eigentlidie W irtsdiaftsauffassung 
nennen, sondern sie als „undogmatisdi“, „außenhandelsfördernd“ oder 
der „internationalen Zusammenarbeit dienlidi“ nennen. W enn man die 
Zwiespältigkeit der wenigen Ja-Stimmen berüdcsiditigt, dann kann man 
sagen, daß aus den A ntworten die Erreidiung des uns gesetzten Zieles, 
näm lidi undogm atisdi zu sein und die wirtsdiaftspolitisdien Probleme in 
lebensnaher Aufgesdilossenheit zu betraditen, voll bestätigt wird.

13) Halten Sie unsere Auslands- 
berldite Ittr genügend materlal- 
iundlert?

Von 48 Urteilen sagen 36 ja, 2 nein. Die restlidien 10 Leserstimmen 
nehm en zu der Frage der A uslandsberiditerstattung grundsätzlidi Stel­
lung, ohne ein Urteil abzugeben, indem sie mehr und ausführlidiere 
Beridite w ünsdien oder sidi in  zwei Fällen zur fehlenden Quellenangabe 
bei den Statistiken äußern.
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Die Beantwortung der an die ausländisdien Leser direkt gerichteten Fragen ist leider 
nidit ganz so vollzälilig erfolgt, w ie wir geliofft hatten. Das mag daran liegen, daß diese 
Fragen, die auf der Rückseite standen, nicht immer voll beachtet worden sind.

A 1) Gibt Ihnen unsere Diskussion 
ein ungefähres Bild über die wirt- 
schaftspolitischen Tendenzen in 
Deutschland?

A 2) Sind die Berichte Aber deut­
sche Wirtschaftszweige genügend 
detailliert?

A 3) Halten Sie die für die engli­
sche Beilage getroffene Auswahl 
für richtig?

Von 22 Beurteilem  antworten 18 mit ja  uiid 4 m it nein. So w ird eine 
Erweiterung der Diskussion auf noch mehr wesentliche Tagesfragen ge­
wünscht, es wird um m ehr Einzelheiten gebeten, es w ird vorgeschlagen, 
m ehr Kurzmeldungen zu bringen, und schließlich w ird eine noch inter­
nationalere Einstellung des „W irtschaftsdienst" gefordert.

Von 17 A ntworten sagen 10 ja, 3 nein, w ährend 4 Beurteiler die Be­
richte als zu detailliert empfinden. Es tritt der Wunsch zutage, noch 
mehr Berichte über deutsche W irtschaftszweige zu lesen. W issen Sie 
aber, wie schwierig es ist, bei der allgem einen Publikationsfeindlichkeit 
der deutschen Unternehmungen genügend Berichte zu erhalten, die mehr 
bieten, als jeder W irtschaftsjournalist sich aus Tageszeitungen zusam­
menlesen kann?

15 Beurteiler nehmen zu dieser Frage Stellung, davon antw orten 10 mit 
ja, 1 bedingt mit ja  und 1 mit nein. Die restlidien 3 geben keine direkte 
Antwort, sondern Anregungen für Verbesserungen.

W as haben wie aus diesec Umfcage gelernt?
Es ist unzweifelhaft, daß wir das Z e i t  g e  s p  r ä c h  
in seiner jetzigen Form, d .h . mit Gegenüberstellung 
verschiedener und gegensätzlicher Auffassungen, bei­
behalten müssen. W ir werden uns bemühen, noch 
mehr Probleme a'nzusprechen, um das Bild bunter zu 
gestalten. A llerdings müssen dann die einzelnen Glos­
sen etwas kürzer werden, ohne daß die schlüssige Be­
gründung darunter leiden darf. W o es angängig oder 
notwendig ist, werden wir durch redaktionelle Unter­
schriften den Standpunkt des Verfassers schärfer p rä­
zisieren, obwohl zweifellos eine gewisse Gefahr dar­
in besteht, Meinungen von vornherein abzustempeln. 
Zu einer redaktionellen Kommentierung wollen wir 
nur dann schreiten, wenn sich aus der Kombination 
der geäußerten Meinungen ein konstruktiv neuer W eg 
erschließen läßt.
Die Behandlung grundsätzlicher Fragen in  den A b ­
h a n d l u n g e n  wird prinzipiell begrüßt und ge­
wünscht. Unsere Aufgabe scheint darin zu bestehen, 
die Autoren dazu anzuhalten, ihre Ausführungen in 
leicht lesbarer Form und in einer den Praktiker noch 
ansprechenderen W eise zu bringen. Denn gerade bei 
grundsätzlichen Abhandlungen sind der redaktionel­
len Überarbeitung naturgemäß enge Grenzen gesetzt. 
Der. größte Teil dieser Arbeiten wird immer aus der 
Feder von W issenschaftlern kommen müssen — und 
es ist ja  auch der Zweck, wissenschaftliche Erkennt­
nisse der Praxis zu erschließen. Selbst prominente 
W irtschaftspraktiker schreiben ungern über grund­
sätzliche Fragen, und die Erfahrung hat gezeigt, daß 
ihre Darstellungsweise auch nicht leichter lesbar ist.
Es hat sich als richtig erwiesen, daß wir in der U m ­
s c h a u  nur Originalartikel von Fachmitarbeitern und 
ausländischen Korrespondenten bringen, die wirklich 
etwas von der Sache verstehen. Es ist aber schwer, 
gerade für Auslandsberichte immer geeignete M it­
arbeiter zu finden, und es wird noch Jahre erfordern, 
bis w ir in allen Ländern einen M itarbeiterstab zu­
sammengestellt haben, um auch über Spezialfragen 
und abseitige Gebiete interessante Monographien ver­
öffentlichen zu können. Die Rückkehr zum zusammen­
fassenden Länderbericht, die nur von zwei Beurteilem

offen gewünscht wird, scheint uns insofern nicht an ­
gebracht, als sowohl von den W irtschaftsteilen der 
Tageszeitungen als auch von kurzfristig erscheinenden 
W irtschaftszeitungen und -Zeitschriften diese ja  vor­
w iegend auf sekundärem  M ateria l, fußende Bericht­
erstattung übernommen worden ist. W ir wollen des­
halb bei der Originalberichterstattung über Einzel­
themen bleiben. Daß diese für den „W irtschaftsdienst" 
charakteristische Berichtsform wirksam ist, w ird auch 
durch die zahlreichen Abdrucke von Beiträgen aus 
dem „W irtschaftsdienst“ in  in- und ausländischer 
Presse bestätigt.
Die W i r t s c h a f t s d a t e n  sollen durch Aufnahme 
kontinuierlich w iederkehrender Übersichten ausgebaut 
werden. W ir w eiden uns aber dabei bemühen, die 
statistischen Angaben in einer W eise aufzubereiten, 
die internationale Vergleiche ermöglicht, die sonst 
nicht ohne weiteres aus dem statistischen Grundm ate­
rial herauszulesen sind. W ir w erden uns auch be­
mühen, den für die Kurzmeldungen zur Verfügung 
stehenden Raum zu erweitern.
Der mehrfach geäußerte W unsch nach häufigerem Er­
scheinen muß von zwei Seiten beleuchtet werden. 
Einmal natürlich ist es eine GeWfrage und damit eine 
Frage der Auflagenerhöhung. Es ist aber auch eine 
Frage des Charakters der Zeitschrift. Der „W irt­
schaftsdienst" ist als wirtschaftliche Monatsschrift in 
Deutschland konkurrenzlos. Er hat in dieser Erschei­
nungsweise die Möglichkeit, von einer Berichterstat­
tung über das kurzlebige Auf und Ab des wirtschaft­
lichen Geschehens abzusehen und sich auf die Her­
ausarbeitung von Tendenzen und Entwicklungen zu 
beschränken. Er gewinnt dadurch eine souveräne 
Sciiau und kann sich vom politischen M einungsstreit 
freihalten, was von so vielen Beurteilem  als Positi- 
vum verzeichnet wurde. Das kommt aüch darin zum 
Ausdruck, daß in den A ntw orten wiederholt hervor­
gehoben wurde, daß der „W irtschaftsdienst“ ein 
eigenes Gesicht und eine eigene Note gewonnen hat, 
und das scheint uns für eine Zeitschrift das W esent­
liche zu sein.
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